


dass diese Rechte des Herzens öffentlich
proklamiert und mit Leben erfüllt werden
müssen, und zwar um unseres eigenen
Überlebens willen.

Die Dimension des Herzens wurde im Lauf
der Moderne vernachlässigt. Die analytische
und instrumentelle Vernunft sowie die an der
Technik orientierten Wissenschaft strebten
methodisch nach der strengstmöglichen
Trennung von Emotion und Vernunft, von
denkendem Subjekt und dem Gegenstand des
Denkens.

Alles, was dem Bereich der Emotionen,
der Affekte, des Empfindens, mit einem
Wort: des Pathos, entstammt, so meinte man,
würde den analytischen, „objektiven“ Blick
auf das Objekt trüben. Diese Dimensionen
mussten unter Verdacht geraten, sie mussten



unter Kontrolle gehalten, ja sogar
zurückgedrängt werden.

Nun aber hat die Wissenschaft selbst diese
reduktionistische, verkürzende Sichtweise
überwunden: etwa durch die
Quantenmechanik, wie sie Nils Bohr und
Werner Heisenberg interpretierten, oder
durch die Biologie im Denken von Maturana
und Varela und schließlich durch die
psychoanalytische Tradition, die von der
Existenzphilosophie (Heidegger, Sartre, u. a.)
noch verstärkt wird. Diese Denkströmungen
machten deutlich, dass die gegenseitige
Verschränktheit von Subjekt und Objekt
unvermeidlich ist. Vollkommene Objektivität
ist eine Illusion. Am Erkenntnisprozess
selbst sind stets Interessen des Subjektes
beteiligt, es sind Emotionen und Affekte mit



im Spiel, wie sie dem Menschen und seinem
In-der-Welt-Sein mit anderen eigen sind.
Mehr noch: Diese Wissenschaftler haben uns
davon überzeugt, dass die Grundstruktur des
Menschen nicht die Vernunft ist, sondern
dass diese Basis von Gefühl und Empfinden
gebildet wird.

Daniel Goleman hat mit seinem Buch EQ –
Emotionale Intelligenz (Goleman, 2011) den
empirischen Beweis dafür geliefert. Darin
stellt er die These auf, dass die Emotion der
Vernunft vorausliegt. Die erste Reaktion
angesichts jedweder Art von Realität
entspringt der Emotion, und erst einige
Sekunden danach wird die Vernunft
wachgerufen. Michel Maffesoli singt das
„Lob der empfindsamen Vernunft“ (Maffesoli
1996), Patrick Viveret hält ein Plädoyer für



eine „glückliche Genügsamkeit“, deren
Grundlage die Übereinstimmung zwischen
der Vernunft und der Intellligenz des Herzens
ist, Adele Cortina schrieb über die „Vernunft
des Herzens“, und ebenso Muniz Sodré in
mehreren Werken.

Dies wird noch verständlicher, wenn wir
bedenken, dass wir Menschen nicht einfach
rationale, vernunftbegabte Lebewesen,
sondern vernunftbegabte Säugetiere sind. Vor
mehr als 200 Millionen Jahren traten die
Säugetiere auf den Plan, und es brach
innerhalb des evolutiven Prozesses das
limbische System des Gehirns hervor. Dieses
ist verantwortlich für das Gefühl, die
Fürsorge, die liebevolle Zuwendung. Die
Mutter empfängt das Junge und trägt es aus,
und nach der Geburt umgibt es dieses Junge



mit Fürsorge und Zärtlichkeit. Erst in den
letzten fünf oder sechs Millionen Jahren
entstand die Großhirnrinde, und seit 200.000
Jahren gibt es das Gehirn in der heutigen
Form, das zu abstraktem Denken,
Begriffsbildung und vernünftigem
Sprachgebrauch befähigt.

Heute besteht die zentrale
Herausforderung darin, das wieder in den
Mittelpunkt zu rücken, was am ältesten an uns
ist: das Gefühl und das Empfinden, das am
besten mit dem Ausdruck „Herz“ beschrieben
wird. Es kommt entschieden darauf an, das
Herz wieder in sein Recht zu setzen und zu
betonen, dass es genauso wie Vernunft, Wille,
Verstand und Libido seinen unersetzbaren
Platz hat.

Im Herzen ist unsere Mitte, unsere
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